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Die Innenfeiten des Umfchlages werden der Beachtung empfohlen.

„V

AUL DEM GEBIETE DER

RCHITEKTUR.
ERGÄNZUNGSHEFTE

ZUM

HANDBUCH DER ARCHITEKTUR.

Nr. 1.
f

Die GasofenfHeizung für Schulen.
Von

Guftav Behnke,
Stadt-Baurath zu Frankfurt a. M.

Mit 7 in den Text eingedruckten Abbildungen.

Ergänzungsheft zu Theil IV, Halb-Band 6, Heft 1 des „Handbuchs der Architektur“.

Das Recht der Ueberfetzung in fremde Sprachen bleibt Vorbehalten.
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FORTSCHRITTE
AUF DEM GEBIETE DER

ARCHITEKTUR.
ERGÄNZUNGSHEFTE

ZUM

HANDBUCH DER ARCHITEKTUR.

Unter vorftehendem Titel erfcheinen in meinem Verlage — in unmittelbarem 
Anfchlufs an das

„Handbuch der Architektur“

die Neuerungen auf dem Gebiete des Hochbauwefens in zwanglofen Heften. Eben 
fo wiedas genannte » Handbuch « umfaffen diefe » Fortfehritte«, fowohl den theoretifchen 
und gefchichtlichen Theil der Architektur, als auch die mannigfaltigen conftructiven 
Anlagen unferer Hochbauten und die Betrachtung der verfchiedenen Gebäudegattungen. 
Es gefchieht dies in zufämmenhängerider und fyftematifcher Weife, fyftematifcher 
und mehr zufammenhängend, als es naturgemäfs in den Fachzeitfchriften und den 
fonftigen periodifchen Publicationen vor fich gehen kann.

Hierbei werden verfchiedene Ziele erftrebt:
1) Die einzelnen Bände und Hefte des » Handbuchs der Architektur « erfahren 

durch die » Fortfehritte « eine fachgemäfse Ergänzung, indem in den letzteren 
diejenigen wiffenfchaftlichen Forfchungen und baulichen Anlagen aufgenommen 
werden, deren Unterbringung im » Handbuch der Architekturi in Folge des 
gegebenen Rahmens nicht ftatthaft war oder welche' feit dem Erfcheinen 
der letzten Auflage des betr. Bandes, bezw. Heftes als werthvolle Neuerungen 
anzufehen find.

2) Für diejenigen Architekten, denen eine gröfsere Anzahl Fachzeitfchriften, 
fonftigen periodifchen Veröffentlichungen etc. nicht regelmäfsig zur Verfügung

Fortfetzung liehe 3. Seite des Umfchlags !
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SCHULBAUWESEN IM ALLGEMEINEN.

Heizung.

Die Frage, in welcher Weife die Schulen am zweckmäfsigften geheizt werden, 
ift feit zwanzig Jahren eine viel umftrittene ; verfchiedene Heizfyfteme find mit grofsen 
Erwartungen in Betrieb genommen und wieder aufgegeben worden, und an ihre 
Stelle find andere getreten, deren Schickfal in einiger Zeit vorausfichtlich das gleiche 
fein wird.

Anforderungen
an

Schul­
heizungen.

Diefer fcheinbare Mifserfolg kann den Kundigen nicht in Erftaunen verfetzen, 
weil thatfächlich keine Heizung fo viele Schwierigkeiten bietet, fo verfchiedenartigen 
Anforderungen gerecht werden foll und ihrer Erprobung unter fo ungünftigen Ver- 
hältniffen ausgefetzt ift, als die Schulheizung, und weil eine durchgreifende Befferung 
diefer erfchwerenden Umftände als unmöglich erachtet werden mufs.

Es wird von Nutzen fein, die grundfätzlichen Anforderungen, die an eine zweck- 
mäfsige Schulheizung geftellt werden müffen, und die Schwierigkeiten, die der Auf­
findung eines allfeitig befriedigenden Heizfyftems entgegenftehen, in das Gedächtnifs 
zurückzurufen, um daraus die Unterlagen zu gewinnen, die für die Beurtheilung der 
Heizanlage mafsgebend find. Als beftimmende Einheit und als Hauptbeftandtheil der 
Schule ift die Lehrclaffe anzufehen, deren Bedürfniffen fich die übrigen Theile, 
Verwaltungs- und Nutzräume aller Art, unterzuordnen haben.

Für die Heizung der Lehrclaffe find folgende Anforderungen aufzuftellen :
1) Die Heizung mufs eine ausreichende, in der Höhe und Länge des Raumes 

gemeffen, möglichft gleichmäfsige Erwärmung erzeugen ; fie mufs von einer Central­
ftelle aus zuverläffig überwacht, in Betrieb gefetzt und gefchloffen, zugleich aber 
auch im Inneren der Claffe, dem ftundenweife wechfelnden, nicht nur von Sonne und 
Wind, von der Zahl der Kinder und von etwa brennenden Gaslampen, fondern auch 
von den perfönlichen Anfchauungen und von dem körperlichen Befinden des Lehrers 
abhängenden Wärmebedarf entfprechend, möglichft fchnell regulirt werden können.

2) Die Heizung mufs rauch- und ftaubfrei fein ; fie mufs eine ausgiebige Zu­
führung frifcher Luft und eine genügende Befeuchtung derfelben ermöglichen; fie 
mufs der durch feindfreie Nachmittage, durch Sonn- und Feiertage und durch Ferien 
vielfach unterbrochenen Benutzung Rechnung tragen; fie mufs durchaus folid conftruirt 
fein und jede gefahrbringende oder betriebsftörende Schadhaftigkeit ausfchliefsen.

3) Die Koften der erften Anlage und des Betriebes müffen möglichft billig 
fein; koftfpielige Bedienung und Unterhaltung mufs vermieden bleiben.
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Es verfteht fich von felbft, dafs diefe vielfachen, fich zum Theile widerfprechenden 
Anforderungen durch Kachel- oder eiferne Oefen wie folche für Schulen bisher im 
Gebrauch find, in keiner Weife erfüllt werden, dafs hierzu vielmehr nur Sammel­
heizungen genügen können, welche die Wärme, fei es in Form von heifser Luft, 
heifsem Waffer oder Dampf, fei es in einer anderen Form, jedem einzelnen Raume 
zuführen. Die verfchiedenartigen, zur Zeit gebräuchlichen Sammelheizungen, deren 
Vorzüge gegen einander abzuwägen nicht der Zweck diefer Abhandlung ift, haben 
jedoch den gemeinfamen Nachtheil, dafs ihre bauliche Anlage eine verwickelte ift, 
dafs fie eine fachverftändige Aufficht und Bedienung erfordern, dafs fie elementaren 
Befchädigungen ausgefetzt find und unter allen Umdänden, fowohl für die Verzinfung 
und Amortifation der Anlagekoden, als auch für die bauliche Inftandhaltung, fehr be­
trächtliche Geldaufwendungen bedingen. Diefe Aufwendungen kommen befonders für 
grofse, fchnell anwachfende Städte in Betracht, für welche der Bau umfangreicher 
Schulen eine alljährlich wiederkehrende Nothwendigkeit ift, alfo das gröfste Intereffe 
vorliegt, die für Heizung und Lüftung der Schulhäufer entftehende Gefammtausgabe 
fo weit einzufchränken, als es die Erfüllung der vorher entwickelten gebotenen 
Anforderungen irgend geftattet.

Es darf wohl zugegeben werden, dafs die Heizungs- und Lüftungsanlagen der 
Schulen in vielen deutfchen Städten in dem Beftreben nach möglichfter technifcher 
Vollkommenheit über diejenige Grenze hinausgegangen find, die zur thunlichften 
Einfchränkung einer ftets wiederkehrenden, fehr beträchtlichen Ausgabe eingehalten 
werden müffte, und dafs in Folge deffen in neuerer Zeit ein Rückfchlag dahin ein­
getreten ift, dafs die ftädtifchen Verwaltungen zur Vermeidung ftetiger Koftenfteigerung 
lieber auf die Verwendung von Sammelheizungen für die Schulhäufer ganz verzichtet 
und auf die Verwendung eiferner Mantelöfen zurückgegriffen haben — eine Syftems- 
veränderung, die in gefundheitlicher und adminiftrativer Beziehung unbedingt als 
eine Verzichtleiftung auf eine mühfam errungene Entwickelung des Heizungs- und 
Liiftungswefens der Schulen und als ein Rückfchritt anzufehen ift.

Es mufs defshalb als ein wichtiges Ereignifs hervorgehoben werden, dafs die 
ftädtifchen Behörden in Karlsruhe auf Anregung des verdorbenen Oberbürgermeifters 
Lauter im Jahre 1887 der Einführung einer Gasofen-Heizung in ftädtifchen Schulen 
näher getreten find, und dafs es dem Herrn Hofrath Prof. Dr. Meidinger im Verein 
mit dem Director des ftädtifchen Gaswerkes, Herrn Reichard, gelungen ift, einen 
Ofen zu conftruiren und durch die War deiner Gruben- und Hiitten-Werke (zu 
Wardein in Wedfalen) ausführen zu laden, der es ermöglicht hat, diefem in Deutfch- 
land für Schulen durchaus neuen Heizungsfydem erfolgreichen Eingang zu verfchaden.

Wohl kann man fich darüber wundern, dafs diefer Verfuch fo fpät gekommen 
id, und dafs das bedeutende Intereffe, welches gerade in Deutfchland, wo fich fo 
viele grofse Gaswerke im Befitz der Stadtgemeinden befinden, einer ausgiebigen 
Verwerthung des Gafes zugewendet und durch den Wettbewerb des elektrifchen 
Lichtes noch gedeigert fein muffte, nicht früher auf diefen Weg gedrängt hat. Es 
id jedoch eine Thatfache, dafs erd auf der im Jahre 1881 in Frankfurt a. M. datt- 
gehabten Patent- und Muderfchutz-Ausdellung, und zwar gleichfalls auf Anregung 
der Direction des Karlsruher Gaswerkes, Gas-Heizkörper allgemeiner bekannt geworden 
find, und dafs fich erd feit diefer Zeit die deutfchen Gaswerke die Aufgabe gedeih 
haben, durch öffentliche Vorträge und durch Wanderausdellungen ein gröfseres 
Publicum mit Gas-Heiz- und Kocheinrichtungen vertraut zu machen.

Gasofen-
Heizung

zu
Karlsruhe.
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Die Verfuche, Gas-Heizkörper zu fchaffen, folgten zunächft faft ausfehliefslich 
dem in Belgien, England und Frankreich gebräuchlichen Vorbild der Kaminöfen, 
und es mag in der für deutfehe Verhältniffe mangelhaften Verwendbarkeit diefer 
Kaminöfen der Grund zu finden fein, dafs der Gedanke, die Gasheizung für gröfsere 
Nutzbauten, wie Schulen und Verwaltungsgebäude, zu verwenden, noch für längere 
Zeit nicht aufkommen konnte. Auch das Beftreben, mit den älteren Ofenmodellen 
die Heizkraft des Gafes im Intereffe der Betriebskoften-Erfparnifs allzu fehr aus­
zunutzen, und der hierdurch bedingte Nachtheil einer beträchtlichen und bei mangel­
hafter Conftruction der Abzugsrohren geradezu gefährlichen Wafferabfcheidung ift 
der weiteren Verbreitung mit Recht hinderlich gewefen.

Erft mit Schaffung des fog. Karlsruher Schulofens durch Meidinger war 
die Möglichkeit einer umfangreichen Anwendung der Gasofen-Heizung für die vor­
genannten Zwecke gewonnen, und der Erfolg in Karlsruhe beweist, dafs fich dort 
das neue Heizfyftem, der andauernd günftigen Bewährung entfprechend, immer mehr 
Bahn bricht.

Nachdem der erfte Verfuch im Jahre 1887 mit zwei Lehrclaffen gemacht war, 
find kurz darauf in zwei neuen ftädtifchen Schulen 37 Gasöfen, ferner im Jahre 1889 
in der ftaatlichen Kunftgewerbefchule 37 und in zwei ftädtifchen Schulneubauten 
63 Gasöfen aufgeftellt und aufserdem viele Amtsräume mit Gasofen-Heizung verfehen 
worden. Der Erfolg ift durchweg ein fo befriedigender gewefen, dafs für die im 
Bau begriffene Oberrealfchule und eben fo für künftige Schulneubauten in Karlsruhe 
die gleiche Heizung zur Anwendung beftimmt worden ift.

Es konnte nicht fehlen, dafs diefer erfolgreiche Verfuch von anderer Seite 
beachtet wurde. Der Verfaffer hat bereits im Jahre 1889 im »Handbuch der 
Architektur« (Theil IV, Halbband 6, Heft 1, Art. 48, S. 38) auf die Bedeutung 
des neuen Heizfyftems hingewiefen; das Gleiche ift 1892 in der »Zeitfchrift für 
Schulgefundheitspflege« und 1893 in Häfecke s Sonderfchrift »Die Schul­
heizung, ihre Mängel und deren Befeitigung« und an anderen Stellen gefchehen.
Viele ftädtifche Verwaltungen haben die Gasofen-Heizung in Karlsruhe an Ort und 
Stelle ftudiren laffen und haben fich, wie z. B. die Stadtverwaltungen von Ansbach,
Barmen, Elberfeld, Frankfurt a. M., München, Nürnberg, Regensburg, Zürich u. a. m., 
zur probeweifen Einführung entfchloffen.

In Frankfurt a. M. ift dies auf Antrag des Verfaffers gefchehen und für den 
Verfuch eine nach dem Entwurf des Herrn Stadtbauinfpectors Koch im Bau begriffene 
16-claffige Bürgerfchule — die UhlandSc\ui\e — ausgewählt worden. Es erfcheint 
zweckmäfsig, gerade diefen Verfuch zum Gegenftand einer eingehenden Erörterung 
zu machen, weil derfelbe nicht nur die bis jetzt mit der Gasofen-Heizung in Karlsruhe Frankfurt a M- 
gewonnenen Erfahrungen verwerthet, fondern zugleich mit der Heizung eine dem 
praktifchen Erfordernifs des Schulbaues angepaffte Lüftung verbunden hat und 
befonders bezweckt, der Gasofen-Heizungs- und Lüftungsanlage in der Anordnung 
und im Betriebe den Charakter einer Sammelheizung aufzuprägen.

Der Verfaffer glaubt defshalb, mit einer Befchreibung der Gasofen-Heizung der 
UhlaudSc\m\e den Stand der heutigen technifchen Erfahrung in einem praktifchen 
Beifpiel vorführen und damit für die Beurtheilung diefer in finanzieller Beziehung 
für die ftädtifchen Verwaltungen äufserft wichtigen Frage, die eine fchnelle Fort­
entwickelung in allernächfter Zukunft ficher erwarten läfft, eine Unterlage bieten 
zu können.

Gasofen-
Heizung

der
U/iłand-Schule

zu
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Einen besonderen Anlafs, mit der Veröffentlichung nicht zu zögern, hat der 
Verfaffer darin gefunden, dafs Meidinger Soeben in der »Badifchen Gewerbe- 
Zeitung (Band 27)« unter dem Titel »Gasheizung und Gasöfen« eine ein­
gehende Abhandlung über die gefchichtliche Entwickelung und die wiffenfchaftliche 
Begründung der Gasofen-Heizung ge Schrieben hat, und dafs es für ftädtifche Ver­
waltungen, Schulbehörden und Architekten nicht ohne Werth fein wird, an einem 
gröfseren Schulneubau gewiffermafsen die Probe zu machen, in wie weit die von 
Meidinger entwickelten Anfchauungen ihre Anwendung gefunden haben.

Bevor auf das gewählte Beifpiel näher eingetreten wird, Scheint es zweckmäfsig, 
kurz hervorzuheben, welche Vorzüge eine allgemeine Verwendung der Gasofen- 
Heizung für Schulen rechtfertigen, welche Bedenken entgegenftehen und in welcher 
Weife letztere gemindert oder befeitigt werden können.

Die Gasofen-Heizung hat folgende wesentliche Vorzüge:
1) Der Wärmeträger — das Gas — kann mit geringen Koften in durchaus 

zuverläffiger Weife bis an die Gebrauchsftelle geleitet, die Gaszuführung kann an 
der Controleftelle Sofort nach Schlufs des Unterrichtes abgefchloffen und aufserdem 
an jedem Ofen nach Belieben vermindert oder ganz aufgehoben werden.

2) Die Gasheizung ermöglicht eine äufserft Schnelle Hochheizung und die 
Erhaltung der Zimmertemperatur auf jedem beliebigen Wärmegrad.

3) Die Erwärmung des Raumes ift eine Sehr gleichmäfsige, weil die Zimmerluft 
am Fufse des Ofens zugeführt und die Strahlende Wärme des dicht über dem Fufs- 
boden liegenden Flammenkranzes für die Heizung nutzbar gemacht wird.

4) Jede Ueberheizung kann durch Einfchaltung eines felbftthätigen Wärmereglers 
verhindert werden.

5) Das Gas verbrennt bei ordnungsmäfsiger Bedienung und richtiger Anordnung 
der Abzugsrohren ohne Übeln Geruch und ohne Rauch und Rufs.

6) Die Frifchluft- Zuführung kann an den Sockel jedes Ofens angefchloffen 
und dort geregelt, überdies, wie bei jeder Sammelheizung, an einigen Stellen im 
Kellergefchofs vereinigt und bequem handlich gemacht werden.

Die Gasofen-Heizung ift bei richtiger Ausnutzung der vorgenannten Eigen­
schaften mit einer Zimmerofen-Heizung in keiner Weife zu vergleichen, vielmehr 
durchaus als eine Sammelheizung befter Art anzufehen; fie hat überdies 
den Vorzug, in jedem mit Einzelöfen verfehenen alten Gebäude ohne wesentliche 
bauliche Veränderungen Schnell und billig eingerichtet werden zu können.

Als Mängel der Gasofen-Heizung find namhaft zu machen: die WafferabScheidung 
bei der Heizung, die Roftbefchädigung, die Explosionsgefahr, die Verbreitung von 
Gasgeruch durch Oefen und Röhrenleitung, die hohe Temperatur der Heizflächen 
des Gasofens, die Abhängigkeit der Lüftung von der Heizung und die verhältnifsmäfsig 
hohen Koften des Gasverbrauches.

Die beim Verbrennen des Gafes unvermeidlich eintretende Wafferabfcheidung, 
die nach Meidinger etwa l1 für jedes Cub.-Meter verbrannten Gafes beträgt, ift 
dadurch unfchädlich zu machen, dafs die Feuergafe mit ziemlich hoher Temperatur 
— nicht unter 65 Grad und beffer mit 100 Grad C. — in die Abzugsrohren geführt 
werden, dafs letztere aus ummauerten, gegen Abkühlung möglichst gefchützt liegenden, 
glafirten Thonröhren hergeftellt und am tiefften Punkt mit einem Wafferfammelgefäfs 
verfehen werden und dafs alle Verbindungen, Sowohl im Ofen als in der Abzugsrohre, 
geeignet conftruirt find, um die Wafferdurchfickerung zu verhindern und die unfchäd-

4.
V orzüge 

der
Gasofen-
Heizung.

Mängel
der

Gasofen-
Heizung

und
Abhilfsmittel.
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liche Herunterleitung des Waffers zu ermöglichen. Es- erscheint zweckmäfsig, den 
vom Ofen nach der Abzugsrohre führenden, aus Eifenblech herzuftellenden Rohr- 
ftutzen mit einer geringen, abwärts gerichteten Neigung in die Abzugsrohre ein­
zuleiten, damit etwaiges Niederfchlagswaffer nicht in dem Ofen, fondern in der 
Abzugsrohre herunterfhefst.

Zum Schutz gegen das Durchroften find alle vom brennenden Gas berührten 
Eifenflächen der Oefen und Röhren zu verbleien oder zu verzinken.

Die Explofionsgefahr, welche durch Bildung von Knallgas bei unrichtigem 
Entzünden des Gafes entliehen kann, erfcheint durch die von Meidinger für den 
Karlsruher Schulofen erfonnene fog. Schiit z c a n a 1 - Conftruction, die das Gas 
zwifchen zwei concentrifchen Blechcylindern in einen äufserft befchränkten Raum 
eintreten läfft, ferner durch die ausfchliefsliche Verwendung von Eifenblech für die 
Ofenwandungen und befonders durch die fmnreiche Conftruction der Zündflamme 
des Karlsruher Schulofens, die jedes zufällige und fahrläffige Entzünden des Gafes 
zu unrichtiger Zeit unmöglich macht, völlig ausgefchloffen; jedenfalls ift he nicht 
gröfser als bei jedem mit Holz oder Kohlen geheizten Zimmerofen und kann in ihrer 
Wirkung zu gröfserem Schaden niemals einen Anlafs bieten.

Die Verbreitung von Gasgeruch durch das Brennen der Oefen ift, 
wie die langjährigen Erfahrungen in Karlsruhe beweifen, bei richtiger Conftruction 
und befonders dann nicht zu befürchten, wenn hell brennendes Gas zur Heizung 
verwendet und der Heizeflect der Oefen nicht tibermäfsig ausgenutzt wird, wenn die 
Feuerzüge nicht abwärts geführt und die Abzugsrohren richtig angelegt werden; 
gegentheilige fchlechte Erfahrungen find lediglich den älteren mangelhaften Conftruc- 
tionen der Oefen und Abzugsrohren zur Laft zu bringen.

Die Verbreitung von Gasgeruch durch die Röhrenleitungen und Hähne 
kann bei fachgemäfser Anordnung und forgfältiger Ausführung auf ein unfchad- 
liches Mindeftmafs eingefchränkt werden; es mtiffen zu diefem Zweck die Gasröhren 
überall frei liegend angebracht und ftets lothrecht aufwärts, auf möglichft kurzem 
Wege, zu den Oefen geleitet und die Hähne dicht fchliefsend hergeftellt und gut 
eingefettet erhalten werden. Da die Heizung in Schulen mehrere Stunden am Tage 
aufser Betrieb ift, fo kann jede Gasentweichung an den Gasmeffern erkannt und bei 
Nachweis gröfserer Undichtigkeit fofort das Ableuchten der Leitungen und das 
Ausbeffern veranlafft werden. Keinesfalls kann die Gasentweichung in Folge der 
unvermeidlichen Undichtigkeiten der Röhrenleitungen und Hähne bei Gasheizung 
gröfser, als bei jeder Gasbeleuchtung fein; fie kann vielmehr befonders in einem 
Schulhaufe, wo die unverdeckte Lage der Röhren keinen Nachtheil bietet und die 
Anordnung der Röhrenleitung zu den in den verfchiedenen Gefchoffen genau über 
einander flehenden Oefen eine fehr einfache ift, in ganz unfchädlichen Grenzen 
gehalten werden.

Die hohe Temperatur der Heizflächen des Gasofens ftellt ein Bedenken 
dar, welches im gefundheitlichen Intereffe nicht von der Hand gewiefen werden 
darf, nachdem durch die Untersuchungen v. Fodods als erwiefen anzunehmen ift, 
dafs die in der Luft fchwebend mitgeführten Staubtheilchen auf Heizflächen von 
höherer Temperatur als 150 Grad C. verfengt und in einer für die Athmungsorgane 
läftig fallenden Weife zerfetzt werden. Zur Vermeidung oder wenigftens zur thun- 
lichften Einschränkung diefes Vorganges mufs die Ueberhitzung der Heizflächen der 
Gasöfen möglichft verhindert und zu diefem Zweck das Verhältnis des Flammen­
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kranzes und der Heizwirkung deffelben zum Querfchnitt des Ofens und der äufseren 
Ummantelung richtig und befonders vorfichtig bemeffen werden.

Die Abhängigkeit der Lüftung von der Heizung, d. h. der Nachtheil, 
dafs die Frifchluft-Zuführung mit der fchwacheren Heizung des Zimmers abnimmt, 
ift bei der Gasofen-Heizung in gleicher Weife, wie bei vielen anderen Sammelheizungen 
zu bemängeln. Auch bei Anwendung von Feuerluft-, Waffer- und Dampfheizungen 
ift diefer Nachtheil nur durch Einrichtung abgetrennter Lüftungs-Heizungen, mittels 
deren die Frifchluft auf eine mäfsige Temperatur von etwa 20 Grad C. vorgewärmt 
und dem Zimmer zugeführt wird, zu befeitigen. Eine folche Anlage ift jedoch 
nicht nur in der Herftellung, fondern auch im Betriebe fo koftfpielig, dafs fie für 
Schulen keine regelmäfsige Anwendung finden wird; auch dürfte eine fo weit gehende 
Vorforge der Lufterneuerung für Schulen minder geboten fein, weil bei milderem 
Wetter, wenn die Heizung nicht in vollem Betriebe fleht, die Lüftungsflügel der 
Fenfter geöffnet werden können und weil überhaupt die Lüftung der Lehrclaffen 
während der Zwifchenpaufen für die Luftverfchlechterung eine Abhilfe gewährt. 
Es könnte übrigens mit dem Gasofen nach Meidingers Vorfchlag eine ftärkere, von 
der erforderlichen Heizwirkung des Ofens minder abhängige Lüftung erzielt werden, 
wenn man den Ofen noch mit einem zweiten Mantel umgeben wollte, der für die 
Luftzuführung einen gröfseren Querfchnitt bietet und zugleich die Wärmeftrahlung 
des Ofens zurückhält; es könnte auch eine Vorwärmung der Luft in den Frifchluft- 
kammern durch Aufhellung von Gasöfen erzielt werden. Es erfcheinen jedoch der­
artige Vorkehrungen, als über das zweckentfprechende Mafs hinausgehend, kaum 
rathfam und für Schulzwecke wohl entbehrlich.

Die Ko ft en des Gasverbrauches find, da die Gasöfen, befonders zur Er­
wärmung von Lehrclaffen mit Frifchluft-Zufiihrung, viel Gas erfordern und das Gas 
zumeift hoch im Preife fleht, nicht billig; man kann annehmen, dafs die Koften 
der Gasofen-Heizung im Vergleich zu den Koften gewöhnlicher Kohlenöfen, wenn 
der Preis des Gafes lediglich nach dem Verhältnifs des Kohlenpreifes berechnet 
wird, fich mindeftens doppelt fo hoch flehen.

Der Gasverbrauch für Schulheizungen hat fich in Karlsruhe in den erden Jahren 
auf ungefähr 5 cbm jährlich für jedes Cub.-Meter voll geheizten Luftraums geheilt, 
er hat fich jedoch allmählich, der wachfenden Betriebserfahrung entfprechend, noch 
vermindert und id für das Jahr 1892—93, bei drenger Winterkälte, auf durch- 
fchnittlich 4,42 cbm und für das Jahr 1893—94, bei mildem Winter, auf 3,70 cbm zurück­
gegangen. Für den etwaigen Vergleich diefer Verbrauchsziffer id zu bemerken, dafs 
die mittlere Wintertemperatur zur Tageszeit — vom 1. October bis 1. April 
der Jahre 1889—91 berechnet— in Karlsruhe 4,5 Grad C. beträgt, ferner dafs die 
Gänge und Treppenhäufer der Schulen nicht geheizt und dafs die Lehrclaffen mit 
Doppelfendern nicht verfehen find, dafs die Frifchluft-Zuführung jedoch nur knapp 
bemeffen id. Die Brennkoden dehen naturgemäfs in unmittelbarem Verhältnifs zum 
Preife des Gafes, der in den einzelnen deutfchen Städten, je nach dem Preife der 
Steinkohlen, nach den zwifchen den Stadtgemeinden und den Gasgefellfchaften 
bedehenden vertragsmäfsigen Vereinbarungen oder nach fondigen Fedfetzungen der 
Gemeindeverwaltungen fehr verfchieden id.

In Karlsruhe, wo das Gaswerk der Stadt gehört, wird das Steinkohlengas 
zu Heizzwecken an Private mit 12 Pfenn. für 1 cbm berechnet; Kohlenpreis 85 Pfenn. 
für den Centner. In Frankfurt a. M., wo die Gaswerke im Befitz von Actien-
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Gefellfchaften flehen, wird für Steinkohlengas derfelbe Preis gefordert; Kohlenpreis 
85 — 90 Pfenn. für den Centner. Es hat jedoch die Englifche Gasgefellfchaft für 
die Heizung der Ukland-SchuXz eine Herabminderung des Preifes auf 10 Pfenn. für 
1 cbm eintreten laffen ; fie ift dabei gewifs von der Erwägung geleitet gewefen, dafs 
die möglichfte Preisherabminderung zur Steigerung eines Verbrauches, der aus- 
fchliefslich bei heller Tageszeit flattfindet, alfo ohne jede Mehrbelaftung der 
Röhrenleitung und ohne irgend eine andere Koftenaufwendung von dem Gaswerke 
gedeckt werden kann, im dringenden finanziellen Intereffe der Gefellfchaft liegt.
Die gleiche Erwägung trifft überall zu, fo dafs es befonders dann, wenn die Gas­
werke ftädtifches Eigenthum find, durchaus zweckmäfsig ift, den Gaspreis für die 
Beheizung der Schulhäufer wefentlich unter die vorgenannten Verkaufspreife herunter­
zufetzen; es wird alsdann, da die Selbftkoften z. B. in Karlsruhe auf 6 Pfenn. für 
1 cbm angegeben werden, für das Gaswerk immer noch ein erheblicher Nutzen ver­
bleiben können.

Wenn durch eine folche, in beiderfeitigem Intereffe zweckmäfsige Preis­
herabminderung die Koften des Gasverbrauches für die Schulheizung ganz wefentlich 
vermindert werden können, fo ift weiter zu berückfichtigen, dafs fich im Uebrigen 
die Betriebskoften der Gasofen-Heizung im Vergleich zu anderen Sammelheizungen 
fehr günftig ftellen, weil die Koften der erften Anlage, der Inftandhaltung und Er­
neuerung viel geringere find und weil keine Bedienungskoften erwachfen ; überdies 
gewährt die Gasheizung noch den mittelbaren Nutzen, dafs die Hauptröhren auch 
für die Gasbeleuchtung, die fich für längere Zeit in Schulen gegen die elektrifche 
Beleuchtung behaupten wird, und für die Waffererwärmung in den Schulbädern mit­
verwendet werden können.

Eine vergleichende Koftenberechnung wird fpäter mitgetheilt, es kann jedoch 
fchon hier ganz beftimmt ausgefprochen werden, dafs die Gasofen-Heizung, wenn das 
Gas zu einem die Herftellungskoften nur wenig überfteigenden Preife berechnet wird, 
auch in finanzieller Beziehung gegen jede andere Sammelheizung mit Erfolg 
concurriren, alfo in jeder Stadt, in welcher das Gaswerk in ftädtifchem 
Befitz fteht, mit grofsem Nutzen angewendet werden kann.

Es foll nunmehr eine Befchreibung der für die Uhland-Schule zur Ausführung 
projectirten Gasofen-Heizungs- und Lüftungsanlage gegeben und hierbei im Einzelnen 
die Zweckmäfsigkeit der gewählten Anordnung und Conftruction für Oefen und t,er An,ase 
Abzugsrohren, für die Lüftung und für fonftiges Zubehör erörtert werden.

Die Uhland-Schule ift eine ftädtifche Bürgerfchule für Knaben und Mädchen.
Sie enthält im Erdgefchofs und in 3 Obergefchoffen je 4 Lehrclaffen für je 60 Kinder 
mit getrennter Kleiderablage für jede Claffe und ferner:

im Kellergefchofs 2 Schulbäder mit Ankleideräumen ;
im Erdgefchofs 2 Zimmer für Schuldiener und Kartenfammlung, 2 Aborte 

für Lehrer und Lehrerinnen ;
im I. Obergefchofs 1 Rectorzimmer, 1 Conferenz- und Lehrerzimmer; 
im II. Obergefchofs 1 Zimmer für Lehrerinnen, 2 Zimmer für Sammlungen, und 
im III. Obergefchofs 1 Zeichen- und Singfaal.

Zur Schule gehört eine Turnhalle von 20m Länge und 10m Breite mit zwei 
feitlich angebauten, vom Schulhaufe unter bedeckten Gängen erreichbaren Bedürfnifs- 
anftalten.

Allgemeine
Befchreibung

in der
Uh/and-Schu]e

zu
Frankfurt a. M.

Das Schulhaus, deffen Erdgefchofs-Grundrifs nebft Turnhalle und Bedürfnifs-
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anftalten Fig. 2 darftellt, hat 585qm bebaute Grundfläche; die lichte Gefchofs- 
höhe beträgt 4,oom; die Lehrclaffen haben im Erdgefchofs eine Länge von 10,oom 
und eine Breite von 6,25 m, alfo einen Luftraum von 250cbm. Die Fenfter der Lehr- 
claffen find theils nach Norden, theils nach Süden gerichtet und erhalten keine 
Doppelfenfter.

Der Luftraum der auf 18 bis 20 Grad C. zu beheizenden Lehr- und Verwal­
tungsräume beträgt 5330 cbm, der auf 12 Grad zu beheizenden Kleiderablagen, Gänge 
und Treppenhäufer des Schulhaufes, mit Hinzurechnung der Turnhalle und der 
Bedürfnifsanftalten 4280 cbm.

Die Heizung ift fo bemeffen, dafs alle Lehr- und Verwaltungsräume, bei 
zwei- bis dreimaliger Erneuerung des Luftraumes in der Stunde, auf -j- 20 Grad C., 
alle übrigen Räume, und zwar Kleiderablagen, Gänge, Treppenhäufer, Turnhalle und 
Bedürfnifsanftalten, auf-j- 12 Grad C. erwärmt werden können; in den letztgenannten 
Räumen ift eine Frifchluft-Zuführung als entbehrlich erachtet worden.

In jeder Lehrclaffe find zwei Gasöfen aufgeftellt, die in den Ecken an der 
Gangmauer ihren Platz gefunden haben. Es ift diefer Aufhellung vor der Anord­
nung eines einzigen gröfseren Ofens der Vorzug gegeben, weil die kleineren Oefen 
durch ftrahlende Wärme weniger läftig fallen und weil die Heizung im Herbft und 
Frühling an vielen Tagen mit einem der beiden Oefen bewirkt und hiermit, im 
Vergleich zum Gasverbrauch des gröfseren Ofens, eine Erfparnifs erzielt, auch im 
Nothfalle, wenn ein Ofen plötzlich dienftuntauglich werden füllte, der zweite Ofen 
als Referve benutzt werden kann.

Die Heizung der Kleiderablagen, Gänge und Treppenhäufer erfcheint zweck- 
mäfsig, um den Schülern den Aufenthalt dafelbft während der Zwifchenpaufen bei 
fchlechtem Wetter angenehmer zu machen; überdies wird durch diefe Vorwärmung 
die gleichmäfsige Erwärmung der Lehr- und Verwaltungsräume erleichtert und die 
Möglichkeit gegeben, mit der Claffenheizung einige Tage im Jahr fpäter anfangen 
oder früher aufhören zu können. Im II. und III. Obergefchofs find auf den Gängen, 
in Berückfichtigung der Wirkung der aus den unteren Gefchoffen auffteigenden 
Wärme, keine Oefen aufgeftellt.

Zur Frifchluft-Zuführung für die Lehr- und Verwaltungsräume find im 
Kellergefchofs (Fig. 1) 8 Luftkammern abgetrennt, aus denen aufwärts zu jedem 
Ofen ein Luftcanal führt.

Zur Erhaltung des erforderlichen Feuchtigkeitsgrades der Luft, die übrigens 
gerade bei der Gasofen-Heizung am wenigften Schwierigkeiten bietet, ift in jedem 
Ofen ein Waffergefäfs angebracht.

Zur Luftabführung ift in jedem Lehr- und Verwaltungsraum ein gemauerter 
Abzugscanal vorgefehen, der dicht über dem Fufsboden und unter der Decke Oeff- 
nungen hat, die mit eifernen Jaloufie-Klappen verfchliefsbar sind. Sämmtliche Abzugs­
canäle münden auf dem Dachboden in Aufmauerungen von ungefähr 1 m Höhe, mit 
feitlichen, durch Drahtgitter verfchloffenen, lothrecht geftellten Oeffnungen ; zur Lüf­
tung des Dachbodenraumes dienen zwei Saugköpfe (Deflectoren) mit grofsen jaloufie- 
artig geöffneten Seiten wänden.

Die Röhrenleitung ift, wie aus dem Grundrifs des Kellergefchoffes in Fig. 1 
hervorgeht, fo angeordnet, dafs das zu He izzwecken beftimmte Gas getrennt für

ä) die Zimmer des Rectors und des Schuldieners,
b) die übrigen Lehr- und Verwaltungsräume,

7.
Anordnung

der
Gasröhren­

leitung.
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Fig- 3- c) die Kleiderablagen, Gänge und Treppen- 
häufer, und

d) die Turnhalle und die Bedürfnifsanftalten 
durch die Gasmeffer geführt werden kann, welche 
im Kellergefchofs an einer von beiden Treppen 
leicht erreichbaren Stelle ihren Platz finden.

Die Abtrennung zu a ift erforderlich, da­
mit die Dienftzimmer auch aufserhalb der Schul­
zeit, unabhängig von der Hauptheizung des 
Schulhaufes, erwärmt werden können; die Ab­
trennung der Leitungen c und d erfcheint gleich­
falls wünfchenswerth, zu c, weil es Vorkommen 
kann, wie früher dargelegt, dafs die Kleider­
ablagen, Gänge und Treppenhäufer einige Tage 
vor Inbetriebfetzung oder einige Tage nach Aufser- 
betriebfetzung der Schulheizung geheizt werden 
follen, und zu d, weil die Turnhalle zu anderen 
Zwecken als für Ertheilung des Turnunterrichtes 
benutzbar bleiben foll und die Bedürfnifsanftalten 
auch aufserhalb der Schulzeit heizbar fein müffen.

Für die Hauptheizung des Schulhaufes find 
mehrere Gasmeffer zu je ioo Flammen hinter 
einander aufgeftellt, von denen jeder für fich aus 
der Leitung auszufchalten ift, damit letztere im 
Falle der Untauglichkeit eines Gasmeffers be­
triebsfähig bleibt. Die Stellung der Haupthähne 
ift vom Gang aus deutlich fichtbar gemacht, fo 
dafs die Contrôle, ob die Hähne offen oder ge- 
fchloffen find, jederzeit ficher erfolgen kann.

Die Röhrenleitungen find von den Haupt­
hähnen aus nach Bedarf unter dem Kellergewölbe 
mit leichter Steigung entlang und alsdann mit 
lothrecht aufwärts abgezweigten Röhren zu den 
Oefen geführt; alle Röhren werden frei liegend, 
un verdeckt und bequem zugänglich an der Wand 
geführt. Die einzelnen Standleitungen find im 
Keller mit befonderen Abfperrhähnen verfehen, 
um fie im Falle einer Schadhaftigkeit getrennt 
ausfchalten zu können.

Wie früher bereits erwähnt, ift für die Be­
heizung der Uhland-Schule das bewährte Syftem 
des Karlsruher Schulofens zur Anwendung 
beftimmt; es find jedoch auf Grund der Erfah­
rungen, welche die Warftein er Gruben- und 
Hiitten-Werke durch eingehende Verfuche mit 

diefen von ihnen verfertigten Oefen gefammelt haben, einige Abänderungen und 
Ergänzungen vorgenommen, welche die Heizwirkung und Zweckmäfsigkeit der Oefen
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noch wefentlich erhöht haben und im 
Ganzen als erhebliche Verbefferungen 
anerkannt werden können.

Die neue, von den genannten 
Werken zum Patent angemeldete Con- 
ftruction ift aus der Durchfchnitts- 
zeichnung in Fig. 3 erfichtlich. Die 
Gröfse der Oefen richtet fich nach 
dem zu beheizenden Luftraum; das 
für die Lehrclaffen der Uhla7tdSc\m\Q 
in Anwendung kommende Modell 
»K 11/2« hat eine Höhe von l,eo m, 
einen Durchmeffer von 0,4om, eine 
Heizfläche von 3.6 9 m und genügt für 
einen Luftraum bis zu 150 cbm. Es ift 
dabei angenommen, dafs 1 cbm Heiz­
gas im Mittel 5500 Wärmeeinheiten 
entwickelt.

Fig. 4.

i
1

■
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VlO w. Gr.

Von dem im Sockel des Ofens angebrachten Ringbrenner fteigen die Heizgafe in dem fog. Ring- 
fchlitzcanal, der durch zwei concentrifch in einander gefleckte Blechcylinder gebildet wird, lothrecht 
aufwärts; die früher angewendete fchraubenförmige Führung ift aufgegeben. Aus dem Ringfchlitzcanal, 
der fich zur Befchränkung der Verbrennungsluft von einer unteren Breite von 15 mm auf eine obere Breite 
von 8mm verengt, treten die Verbrennungsgafe in den fehr eng gehaltenen Sammelraum R und werden 
von dort, wie Fig. 3 u. 4 zeigen, durch den mit einem Gefälle von 1:15 angeordneten Blechflutzen 5 in die 
Abzugsrohre geführt; diefe Einführung ifl fehr forgfältig mittels eines Blechringes und Thonverftreichung 
verdichtet.

Der Heizcylinder ifl in einem Abfland von einigen Centimetern von einem Blechmantel umgeben, 
welcher die flrahlende Wärme mindert und zugleich einen ringförmigen Hohlraum bildet, in welchen am 
Fufse des Ofens die Zimmerluft eintritt.

An den inneren Hohlraum des Heizcylinders fchliefst fich, wie in Fig. 5 dargeflellt, der Frifchluft- 
Canal, deffen Querfchnitt bei dem Modell »K F/2« auf 330 X 190 
befitzt, wie die mit 250
dafs der Blecbcanal, welcher den Anfchlufs vermittelt, fich dicht über dem Fufsboden des beheizten 
Raumes öffnet und im Fall der Abflellung der Frifchluft-Zuführung eine wirkfame Umlaufheizung ermöglicht.

bemeffen ifl, alfo die gleiche Gröfse 
im Geviert angelegten Frifchluft-Canäle. Die Klappenflellung ifl fo eingerichtet,

mm

mm

Fig. 5-
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Der innere Hohlraum des Ofens hat als neue Zuthat einen .Einfatz erhalten, der aus zwei fich 
lothrecht durchfchneidenden, jedoch nicht durch die ganze Höhe hindurchführenden Blechtafeln gebildet 
ift. Die Wände diefes Einfatzes theilen den inneren Hohlraum in vier Theile ; fie bewirken dadurch eine 
gleichmäfsigere Aufwärtsbewegung der Luft, verhindern die Selbftbeftrahlung der Heizfläche und vermehren 
die letztere, fo dafs diefe Hinzufügung zur Vergröfserung der Heizwirkung des Ofens, zugleich aber auch 
zur Vermeidung einer nachtheiligen Ueberhitzung der Ofenwandungen in wirkfamer Weife beitragen wird.

Die dem inneren Hohlraum entfteigende heifse Luft wird nicht mehr, wie früher, lothrecht aufwärts 
durch Oeffnungen im Deckel des Ofens, fondera feitwärts durch einen durchbrochenen Kranz unter 
dem Deckel herausgeführt, und zwar fo, dafs der Luftaustritt nur auf 3/4 des Umfanges ftattfindet und 
das den Wänden des Zimmers zugekehrte Viertel gefchloffen und eine zwecklofe Erwärmung der Wand­
flächen vermieden bleibt. Im Sockel des Ofens find, den Flammen gegenüber, kleine mit Glimmerfcheiben 
verfchloffene Oeffnungen vorhanden, welche die Beobachtung der Ziind- und Brennflammen ermöglichen 
und eine wirkfame Strahlung gegen den Fufsboden hervorrufen.

Alle Innenflächen des Heizcylinders, des Rohrftutzens und des Waffergefäfses find gegen das Verrollen 
durch Verzinkung gefchtitzt.

Für das Entzünden der Oefen ift gleichfalls die eben fo finnreiche, als bewährte 
Conftruction der Zündflamme des Karlsruher Schulofens beibehalten und eine kleine

Aenderung nur dahin vorgenommen, dafs das Ziindröhrchen 
mit zwei feitlich geftellten Spitzflämmchen verfehen werden 
foll, die beffer auf den Flammenkranz des Ofens treffen 
und eine fichere Entzündung der Heizflammen gewährleiften. 
Das Ztindflammröhrchen, deffen Anordnung durch die Theil- 
zeichnung in Fig. 6 erläutert wird, ift fo conftruirt, dafs fein 
Eindrehen in den Ofen und eben fo fein Herausdrehen 
dem Ofen nur bei gefchloffenem Brennhahn möglich ift.

Zur Inbrandfetzung des Ofens wird die Zündflamme 
angefteckt, das Ztindflammröhrchen in den Ofen herein­
gedreht und alsdann der Brennhahn mittels eines Steck- 
fchlüffels geöffnet.

Während der Dauer des Unterrichtes bleibt die Zündflamme ftets brennend, 
fo dafs die Regelung des Ofens im Aufträge des Lehrers einfach durch Oeffnen und 
Schliefsen, Gröfser- und Kleinerftellen des Brennhahnes erfolgt. Es ift jedoch nicht 
nöthig, die Zündflamme während der Heizperiode unausgefetzt brennend zu halten; 
es kann vielmehr jedesmal beim Schlufs des Unterrichtes an jedem Ofen nicht nur 
der Brennhahn gefchloffen, fondern auch die Zündflamme gelöfcht und dem Schul­
diener die Mühewaltung übertragen werden, Vor- und Nachmittags vor Beginn des 
Unterrichtes die Zündflammen wieder anzuftecken. Da es ohnehin unerläfslich ift, 
dafs der Schuldiener Vor- und Nachmittags rechtzeitig vor Beginn des Unterrichtes 
fämmtliche Räume der Schule begeht, um die Brennhähne der Oefen und die Luft- 
Abzugsklappen zu öffnen, fo ift das Anftecken der Zündflammen eine geringe 
Mehrarbeit, die im Intereffe der Koftenerfparnifs durchaus zu 
auch zur Vermehrung der Contrôle und der Sicherheit des Betriebes beiträgt.

Zum Anftecken der Zündflamme kann mit Vortheil ein elektrifcher Anzünder 
benutzt werden, der jede Feuersgefahr und jede Befchmutzung der Schulräume 
meiden läfft. Als Beifpiel eines folchen elektrifchen Anzünders ift das Syftem 
O. Behrend (R. Blänsdorf in Frankfurt a. M.) zu nennen, welches durch Druck auf 
einen Contactknopf ein Platinaftreifchen mittels tragbaren Accumulators zum Glühen 
bringt. Derartige Anzünder find in den ftädtifchen Theatern in Frankfurt a. M. feit 
mehreren Jahren mit Erfolg im Betrieb; der Accumulator reicht für etwa 300 Ziin-

Fortfchr. d. Architektur. Nr. i.
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düngen aus und kann für einen Geldvverth von io Pfenn. neu geladen werden. Die 
Koften für Anfchaffüng des Anzünders betragen 18 Mark.

Zur Vermeidung einer Ueberheizung der Räume und einer Gasverfchwendung 
bei unachtfamem Betriebe ift das Anbringen felbftthätiger Wärmeregler fehr zu 
empfehlen, die in verfchiedenen Syflemen, z. B. R. Kutfcher in Leipzig (C. A. Porges) 
und 0. Böhm in Stuttgart erhältlich find. Beide Syfteme beruhen auf dem Gedanken, 
den Querfchnitt der Zuführungsröhren mittels eines durch die Zimmerwärme bewegten 
Mechanismus einzufchränken. Der Wärmeregler wird auf die gewünfchte Höchft- 
temperatur eingeftellt und verhindert dann durch Einfchränkung des Gasverbrauches 
jede Ueberfchreitung. Für die beiden Oefen einer Claffe ift ein Wärmeregler von 
entfprechender Gröfse angebracht. Bei hier angeftellten Verfuchen mit dem fehr 
zweckmäfsig nach dem Grundgedanken der ungleichen Ausdehnung verfchiedener 
Metalle conftruirten Böhm fchen Wärmeregler ift ermittelt, dafs zur Erwärmung 
eines Raumes auf 18 Grad C. bei Weftwind nur 4/s der bei Oftwind erforderlichen 
Gasmenge verbraucht wurden; es kann alfo in diefem Falle der Minderverbrauch 
als die durch den Wärmeregler erzielte Gaserfparnifs bezeichnet werdeft.

Ueber die Nothwendigkeit, zur Ableitung der Verbrennungsgafe, befonders des 
beim Anheizen des Gasofens fich bildenden Wafferdampfes, und zur Vermeidung der 
Luftverfchlechterung durch die Gasflammen die Oefen mit Abzugsrohren zu verfehen, 
befteht kein Zweifel; dagegen fehlt für die zweckmäfsigfte Anordnung und für die 
BemelTung der nothwendigen Weite diefer Röhren noch die ausreichende Erfahrung. 
Nach Meidingers Anficht ift es vorteilhaft, die Röhren möglichft eng anzulegen 
und jedem Ofen ein eigenes Rohr zu geben, das mit 10cm Durchmeffer grofs genug 
bemeffen fein foll ; nach den Verfuchen der War ft einer Gruben- und Hütten­
werke genügt ein Rohrdurchmeffer von 12cm für 2, von 14cm für 3 und von 16 
für 4 Oefen des Warfteiner Modells »K i1^«.

Da es jedoch aufser Zweifel fteht, dafs ein Gasofen, deffen Feuerzüge nicht 
abwärts gerichtet find, eines künftlichen Zuges zum Brennen überhaupt nicht bedarf, 
und dafs fleh Achtbare Verbrennungsgafe, wenn die Temperatur der abziehenden 
Heizgafe nicht allzu fehr ermäfsigt wird, nur beim Anheizen der Oefen und allenfalls 
bei Verbrennungsftörungen bilden, fo ift die Folgerung gerechtfertigt, dafs die An­
ordnung und die Weite der Abzugsrohren auf die Verbrennung und auf die Heiz­
wirkung ohne wefentlichen Einflufs bleiben werden.

Aus diefer Erwägung und weil die Anordnung einer befonderen Abzugsrohre 
für jeden Claffenofen, da die Oefen zweckmäfsiger Weife ftets auf einer und derfelben 
Stelle flehen müffen, in viergefchoffigen Schulhäufern bauliche Schwierigkeiten bietet, 
ift für die Uhland-Schule die Anordnung dahin getroffen, dafs je 2 an gleicher Stelle 
der Claffe im Erdgefchofs und I. Obergefchofs und eben fo je 2 im II. und III. Ober- 
gefchofs über einander flehende Oefen in eine gemeinfame Abzugsrohre von 14 cm 
Durchmeffer eingeleitet werden. Die Abzugsrohren find, wie die Rauchrohren ge­
wöhnlicher Feuerungen, über Dach geführt und münden in gemauerten Schornftein- 
köpfen durch feitliche Oefifnungen ins Freie.

Auf befondere Luftzuführung zu den Abzugsrohren behufs Einfchränkung der 
Wafferbildung in den Röhren ift verzichtet worden, weil die Heizgafe der Warfteiner 
Oefen mit ziemlich hoher Temperatur — 100 Grad C. — abziehen und weil die Abzugs­
rohren fämmtlich in Innenmauern liegen, eine nachtheilige Abkühlung der Röhren 
alfo, da auch die Gänge geheizt find, nicht zu befürchten ift.

10.
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Die Abzugsrohren find bis in das Kellergefchofs heruntergeführt und dort mit 
je einer verfehliefsbaren Putzöffnung verfehen, in die, wenn fich dies als nöthig er­
weist, ein YVafferfammelgefäfs eingefetzt werden kann.

Die Abzugsrohren müffen, wie früher fchon hervorgehoben, nach ihrer Con- 
ftruction geeignet fein, das in ihnen fich etwa bildende Niederfchlagswaffer unfchädlich

abzuführen; fie find zu diefem Zweck aus dicht ummauerten 
glafirten Thonröhren hergeftellt, die mit aufwärts gekehrten 
Muffen verfetzt werden (fiehe Fig. 4).

Die Umfaffungswände der Luftkammern im Keller 
find aus Rabitz-Maffe hergeftellt; die Decken find glatt ge­
putzt, die Fufsböden cementirt und mit Wafferablauf ver­
fehen, fo dafs die Kammern leicht und gründlich gereinigt 
werden können. Die Oeffnungen, durch welche die Luft in 
die Kammern eintritt, find mit feinen Drahtgittern verfehen 
und mit eifernen Jaloufie-Klappen verfchliefsbar, die vom 
Kellergang mittels je einer Zugftange geöffnet und gefchloffen 
werden können. Zu gefieberter Luftzuführung ift es zweck- 
mäfsig, die Lufteintrittsöffnungen an zwei verfchiedenen Seiten 
anzuordnen; es konnte jedoch hierauf im vorliegenden Falle 
zur Vereinfachung der Anlage und zur Koftenerfparnifs ver­
zichtet werden, weil die Uhland-Schule auf einem Innenhofe 
eingebaut ift und fonach eine heftige einfeitige Windftrömung, 
die den Lufteintritt in die Kammern beeinträchtigen könnte, 
nicht zu befürchten ift. Die Anordnung der Luft-Zuführungs­
kammern und der Frifchluft-Canäle ift aus Fig. 7 erfichtlich.

Aus den Kammern aufwärts führt zu jedem Ofen ein Luft-Zu­
führungscanal, der mit einem lichten Querfchnitt von 25cm im Geviert 
fauber gemauert und glatt ausgefugt ift; die Zuleitung zu den Oefen wird, 
wie Fig. 6 zeigt, durch eine leichte Schrägführung der Canäle vermittelt, 
fo dafs die Oefen in den Claffen auf einem und demfelben Platze ftehen 
können und auch die Nothwendigkeit einer Aenderung des Ofenmodells 
für die Einführung der frifchen Luft vermieden bleibt. Die Frifchluft- 
Zuführungscanäle, deren Anfchlufs an die Oefen früher fchon befchrieben ift, 
find mit Stellklappen verfehen, die in bequem erreichbarer Höhe mittels 
Flandgriff geöffnet und nach Bedarf eingeftellt werden können.

Während des Anheizens der Zimmer bleiben die 
Jaloufie-Klappen der Luftkammern im Keller und eben fo 
die Klappen der Luft-Abzugscanäle gefchloffen; vor Beginn 
des Unterrichtes werden diefe Klappen durch den Schul­
diener geöffnet und dürfen in der Regel erft bei Schlufs 
des Unterrichtes gefchloffen werden. Die FVifchluftklappen 

an den Oefen bleiben in der Regel ftets geöffnet; nur ausnahmsweife, wenn bei 
ftrenger Kälte die Erhaltung der normalen Temperatur von 18 Grad C. fchwierig 
wird, darf die Frifchluftklappe am Ofen und eben fo die untere Jaloufie-Klappe des 
Luft-Abzugscanals zeitweilig kleiner geftellt oder gefchloffen werden.

Bei eingetretener Ueberheizung eines Raumes wird die obere Jaloufie-Klappe 
des Luft-Abzugscanals geöffnet, mufs jedoch fofort nach Wiederherftellung der nor­
malen Temperatur wieder gefchloffen werden; diefe oberen Klappen bleiben im
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Uebrigen während der Heizperiode dauernd gefchloffen; fie werden dagegen zur 
Lüftung im Sommer dauernd offen gehalten. Der Querfchnitt der Luft-Abzugscanäle 
für die Lehrclaffen beträgt im Erdgefchofs 40 X 25 cm, im I. Obergefchofs 44 X 25 cm, 
im II. Obergefchofs 51 X 25 
find, in gleicher Weife wie die Frifchluft-Canäle, glatt gemauert und fauber ausgefugt.

Die Querfchnitte der Luft-Zu- und -Abführungscanäle find fo berechnet, dafs bei 
Annahme eines Temperaturunterfchiedes von 10 Grad C. und einer Nutzhöhe der Ab­
führungscanäle von mindeftens 5 m die Luft in den Lehrclaffen zweimal in der 
Stunde erneuert werden kann.

In jeder Claffe ift in Kopfhöhe ein Thermometer aufgehängt, das zur Contrôle 
der Temperatur und der Handhabung der Heiz- und Lüftungsanlage benutzt 
werden mufs.

Das Waffergefäfs, welches mit einem Faffungsraum für etwa 5 1 im Obertheile 
der Oefen angebracht ift und zur Befeuchtung der Zimmerluft dient, mufs vom 
Schuldiener nach Bedarf gefüllt werden; die Höhe des Wafferftandes ift an einem 
Wafferftandsglafe erkennbar, das mit zwei Marken den zuläffigen höchften und den 
erforderlichen niedrigften Wafferftand angiebt.

Eine forgfame Beordnung des Betriebes ift für die Gasofen-Heizung vorzugs­
weife wichtig, weil der Gasverbrauch unter allen Umftänden fehl* koftfpielig 
ift und eine finanziell giinftige Ausgleichung diefer grofsen Ausgabe nur dann möglich 
wird, wenn die Vortheile, welche die Gasofen-Heizung gerade für die Deckung des 
kurzzeitigen, vielfach unterbrochenen Wärmebedarfs der Schulhäufer darbietet, voll 
ausgenutzt werden.

Beifpielsweife mag darauf hingewiefen werden, dafs jede Zündflamme ftündlich etwa 30 1 Gas verbrennt, 
dafs alfo, wenn 50 Oefen eines Schulhaufes von 4 Uhr Nachmittags bis 6 Uhr Morgens aufser Betrieb 
liehen, durch das zeitweilige Auslöfchen der Zündflammen eine Erfparnifs im Gasverbrauch von 21 chm, 
alfo bei einem Gaspreife von 10 Pfenn. für 1 cbm, eine tägliche Koltenerfparnifs von mehr als 2 Mark 
erzielt werden kann.

Es ift defshalb befonders nothwendig, dem Schuldiener aufzugeben, jedesmal 
mit Schlufs des Unterrichtes die Haupthähne der Heizgasleitungen, fo wie die Jaloufie- 
Klappen der Luftkammern zu fchliefsen und nicht früher vor Wiederbeginn des 
Unterrichtes zu öffnen, als es die Aufsentemperatur behufs Erzielung der nöthigen 
Temperaturen in den Lehr-, Verwaltungs- und Nutzräumen der Schule erfordert.

Ferner müffen die Lehrer verpflichtet werden, die Regelung der Oefen unter 
forgfamer Beachtung der Zimmertemperaturen zu veranlaffen und jedesmal mit Schlufs 
des Unterrichtes die Brennhähne der Oefen und die Jaloufle-Klappen der Luft-Abzugs- 
canäle fchliefsen zu laffen.

Endlich ift der Rector zu verpflichten, die ordnungsmäfsige Handhabung der 
Gefammtanlage unter feiner perfönlichen Contrôle zu halten.

Bei der baulichen Anlage ift im Voraus darauf Rückficht zu nehmen, die Aus­
übung diefer Functionen in allen Theilen fo bequem wie möglich zu machen; es 
erfcheint auch zweckmäfsig, elektrifche Fernmeldungen herzuftellen, welche die 
Aufsentemperatur, die Temperatur der beheizten Räume und die Stellung der Zünd­
flammenhähne an den Gasöfen auf Zeigerftellen, die im Dienftzimmer des Schuldieners 
angebracht find, abzulefen.

Sehr vortheilhaft endlich erfcheint es, den Schuldiener durch Zufage eines Antheils an der gegen 
die regelmäfsige Veranfchlagung zu erzielenden Erfparnifs der Koften des Gasverbrauches zu befonderer 
Achtfamkeit im Betriebe anzufpornen.

und im III. Obergefchofs 60 X 25 cm; die Canälecm
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Nachftehend find die Entwürfe für Dienftanweifungen mitgetheilt, 
welche die für ordnungsmäfsige Handhabung der Heiz- und Lüftungsanlagen 
wichtigen Punkte hervorheben und zugleich den Gang des Betriebsdienftes, wie 
diefer für die Witterungsverhältniffe in Frankfurt a. M. als angemeffen erachtet ift, 
erkennen laffen.

I. Dienftanweifung für den Schuldiener.

i) Der Heizdienft beginnt, je nachdem die Aufsentemperatur es erfordert, 
Schultages und zwar :

Morgen eines jedenam

bei Aufsentemperaturen bis zu 0 Grad C. abwärts 11/2 Stunden,
bei Aufsentemperaturen von 0 bis 5 Grad C. 2 Stunden und
bei kälteren Aufsentemperaturen 2^2 Stunden vor Anfang des Unterrichtes.

2) Der Schuldiener hat zu diefer Zeit die Haupthähne der Heizgasleitungen zu öffnen, fodann 
fämmtliche zu beheizende Räume zu durchgehen, die Ztindflaminen anzuzünden und in die Oefen einzudrehen 
und die Brennhähne zu öffnen. Sofort nach der Entzündung ift jeder Brennhahn fo zu regeln, dafs die 
Flammen des Ofens voll brennen, jedoch nicht rufsen. Zum Anftecken der Zündflammen darf 
nur der elektrifche Anzünder benutzt werden.

3) Jede Schadhaftigkeit an den Rohrleitungen, Oefen oder Hähnen, fo wie jede Störung der Zünd­
vorkehrung, die durch eigene Wahrnehmung oder durch fonftige Meldung zur Kenntnifs des Schuldieners 
kommt, ift dem Rector fofort anzuzeigen.

4) Bei Aufsentemperaturen von -j- 5 Grad C. aufwärts ift in den Lehrclaffen nur 1 Ofen, und zwar 
in der Regel der neben dem Lehrerfitz flehende, in Brand zu fetzen.

5) Die Oefen follen für das Hochheizen der Räume ftets mit voller Flamme brennen und klein 
geftellt oder gelöfcht werden, fobald die für die Lehr- und Verwaltungsräume auf —j— 18 Grad C., für die 
Kleiderablagen und Gänge, für die Turnhalle und für die Bedürfnifsanftalten auf 12 Grad C. beftimmte 
Normal-Temperatur erreicht ift.

6) Eine halbe Stunde vor Anfang des Unterrichtes hat der Schuldiener fämmtliche zu beheizende 
Räume abermals zu durchgehen, um fich von dem Stande der Temperatur zu überzeugen und nach Bedarf 
die Brennhähne der Oefen zu regeln. Diefe Vorfchrift gilt auch für den Nachmittags-Unterricht; 
follte jedoch bei fehr kalter Aufsentemperatur eine zu grofse Abkühlung der Räume während der Mittags- 
paufe zu befürchten fein, fo ift die Begehung der Räume und die Inbetriebfetzung der Oefen entfprechend 
früher vorzunehmen. Auch kann in folchen Ausnahmefällen auf befondere Anordnung des Rectors die 
Heizung während der Mittagspaufe im Betriebe erhalten bleiben.

7) Bei der Begehung vor Anfang des Unterrichtes hat der Schuldiener die untere Klappe des 
Luft-Abzugscanals zu öffnen und fich davon zu überzeugen, dafs die Klappe des Frifchluft-Canals am Gasofen 
offen fleht. Ift letzteres nicht der Fall, fo hat er auch diefe Klappe zu öffnen und den Vorfall, unter 
Angabe der Nummer des betreffenden Raumes, im Controlebuch zu vermerken.

8) Die Jaloufie-Klappen der Frifchluftkammern im Keller find jedesmal, Vor- und Nachmittags, 
beim Anfang des Unterrichtes zu öffnen und beim Schlufs des Unterrichtes zu fchliefsen.

9) Sofort nach Schlufs des Unterrichtes, fowohl Vor-, als Nachmittags, hat der Schuldiener die 
Haupthähne der Heizgasleitungen zu fchliefsen und alsdann fämmtliche beheizte Räume zu begehen, um 
die etwa ordnungswidrig offen flehenden Brennhähne zu fchliefsen und die Zündflammen herauszudrehen, 
fo wie die etwa offen flehenden Klappen der Luft-Abzugscanäle und die Fenfter zu fchliefsen. Die Vor­
gefundenen Verfehlungen find im Controlebuch zu vermerken.

Die Regelung der Oefen in den Gängen des Schulhaufes und in den Bedürfnifsanftalten ift lediglich 
Sache des Schuldieners.

10) Der Schuldiener hat die in den Gasöfen befindlichen Waffergefäfse nach Bedarf gefüllt zu 
erhalten. Das erforderliche Nachfüllen mufs, nach vorgängiger Reinigung der Waffergefäfse und der 
Wafferftandsröhren, an jedem Mittwoch und Samstag Nachmittag vorgenommen werden.

11) Jeder in der Schule wahrgenommene Gasgeruch ift dem Rector fofort zu melden; an jedem 
Montag Morgen ift das Controlebuch dem Rector vorzulegen.

12) Zur Contrôle der Dichtigkeit der Röhrenleitung hat der Schuldiener im Monat October und 
Januar je einmal an einem Samstag Nachmittag nach Verfchlufs aller Brenn- und Zündhähne die Gas- 
mefferftände der Heizgasleitungen abzulefen und in das Controlebuch einzutragen ; in gleicher Weife ift vor 
Wiederöffnen eines Brenn- oder Zündhahnes nach Ablauf von 2 Stunden zu verfahren. Die Haupthähne 
find während diefer Controlezeit offen zu erhalten.
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II. Vorfchriften für die Handhabung der Gasöfen und der Lüftungsanlage.

a) In den Lehrclaffen.

1) Der Lehrer hat zu veranlaffen, dafs heim Anfang und Schlufs des Unterrichtes, fowohl Vor­
ais Nachmittags, die Temperatur an dem in der Claffe aufgehängten Thermometer abgelefen und in das 
Controlebuch der betreffenden Claffe, unter Angabe der Zeit der Ablefung, eingetragen wird.

2) Zeigt das Thermometer weniger als 18 Grad C., fo find die Oefen in Brand zu fetzen und 
zu diefem Zweck die Brennhähne zu öffnen. Bei einer Aufsentemperatur von mehr als -f- 5 Grad C. 
ifl nur ein Ofen, und zwar abgefehen von Betriebsflörungen der neben dem Lehrerfitz flehende, zu 
entzünden.

3) Falls die Zündung des Ofens, welche durch die Scheiben im Sockel deutlich fichtbar ift, nicht 
fofort nach dem Oeffnen des Brennhahns erfolgt, fo ift letzterer unverzüglich wieder zu fchliefsen und der 
Schuldiener zu benachrichtigen. Der Vorfall ift im Controlebuch zu vermerken.

4) Zeigt das Claffen-Thermometer 18 Grad C. oder darüber, fo find die Brennhähne der Oefen zu 
fchliefsen; finkt die Temperatur dann wieder unter den genannten Grad, fo ift nach Vorfchrift unter 
Ziffer 2 zu verfahren.

5) Beim Schlufs des Unterrichtes, fowohl Vor- als Nachmittags, hat der Lehrer zu veranlaffen, dafs 
die Brennhähne der Oefen gefchloffen und die Zündflammröhren herausgedreht werden; der Steckfchlüffel 
des Brennhahnes ift alsdann in forgfältige Verwahrung zu nehmen.

6) Wenn der Wafferflandszeiger des im Obertheil der Oefen befindlichen Gefäfses die ungenügende 
Füllung des letzteren erkennen läfft, fo ift der Schuldiener zu benachrichtigen und der Vorfall im 
Controlebuch zu vermerken.

7) Beim Beginn des Unterrichtes, fowohl Vor- als Nachmittags, während der Winterzeit foll die 
untere Jaloufie-Klappe des Luft-Abzugscanals und eben fo die Klappe des Frifchluft-Canals am Gasheizofen 
offen flehen; ift dies nicht der Fall, fo hat der Lehrer das Oeffnen der Klappe zu veranlaffen und den 
Vorfall im Controlebuch zu vermerken. Diefe beiden Klappen dürfen während des Unterrichtes nur im 
Nothfall, wenn bei kaltem Wetter die normale Temperatur nicht erreicht werden kann, gefchloffen werden 
und find alsbald wieder zu öffnen, wenn die normale Temperatur überfchritten wird.

8) Beim Schlufs des Unterrichtes, fowohl Vor- als Nachmittags, ift die untere Klappe des Luft­
abzugscanals zu fchliefsen.

9) Während der Winterzeit darf die obere Jaloufie-Klappe des Luft-Abzugscanals nur ausnahms­
weife und nur für die Dauer einer etwa eingetretenen Ueberheizung geöffnet und mufs alsbald nach 
Herflellung der normalen Temperatur wieder gefchloffen werden. Während der Sommerzeit ifl die 
obere Klappe des Luft-Abzugscanals dauernd offen zu halten.

10) Die Controlebiicher find dem Rector an jedem Samstag Mittag vorzulegen.

b) In den übrigen Verwaltungs- und Nutzräumen.
Für die Heizung und Lüftung der übrigen Verwaltungs- und Nutzräume finden die Vorfchriften 

zu a finngemäfse Anwendung.

III. Vorfchriften für die Contrôle des Betriebes.
1) Der Rector ifl verpflichtet, die Handhabung des Betriebes der Heiz- und Lüftungsanlage und 

die Beachtung der ertheilten Betriebsvorfchriften Seitens der Lehrer und des Schuldieners unter perfönlicher 
Contrôle zu halten. Er hat fich zu diefem Zweck befonders von der richtigen Stellung der Haupthähne
der Heizgasleitungen und der Luftkammer-Verfchlüffe, fo wie von der richtigen Handhabung der Brenn- 
und Zündhähne und der Luft-Abzugsklappen innerhalb der Lehr-, Verwaltungs- und Nutzräume zu über­
zeugen ; er hat wöchentlich einmal die Controlebücher der Lehrer und des Schuldieners durchzufehen, 
etwaige Verfehlungen zu rügen und deren Wiederholung zu verhindern.

2) Jede betriebsftörende Befchädigung der Heiz- und Lüftungsanlage, befonders der Brenn- und 
Vergleichende Zündhähne, fo wie jeder Gasverlufl, falls folcher während des Betriebes der Heizung merkbar wird 

Koften-

M

oder bei der vorgefchriebenen vierteljährlichen Prüfung (vergl. Ziffer 12 der Dienflanweifung des Schul­
dieners) in gröfserer Höhe als 20 1 wahrgenommen werden follte, ifl unverzüglich bei der Hochbau-Infpection, 
unbefchadet fonfliger amtlicher Zuftändigkeit, zur Anzeige zu bringen.

Da der durch den Gasverbrauch entfliehende hohe Koftenaufwand das einzige

berechnung

ernfthafte Bedenken ift, welches der Verwendung des Gafes zu Heizzwecken bei 
dem heutigen Stande der Wiffenfchaft und Erfahrung entgegen geftellt werden kann,



Die Herftellungskoften der Heiz- und Lüftungsanlage des Schul- 
haufes mit Kleiderablagen, Gängen und Treppenhäufern, der Turnhalle 
und der Bediirfn ifsanftalten betragen:

I) für Mitteldruck-Wafferheizung:
a) für Keffel und Heizkörper mit Zubehör . . 20000 Mark
b) für Röhrenleitung u. a. m 5000

Summa I 25 000 Mark
II) für Gasofen-Heizung:

a) für die Oefen und Wärmeregler.................... 9000 Mark
b) für Röhrenleitung u. a. m. . 5000

Summa II 14000 Mark

Für Verzinfung der Herftellungskoften jährlich 31/2 Procent .
Für Inftandhaltung der Gefammtanlage.........................................................
Für Amortifation der Herftellungskoften

jährlich 4 Procent der Koften zu a.........................................
und jährlich 11/2 Procent der Koften zu b....................................

Zur Bedienung der Wafferheizung 1 Heizer jährlich 180 Tage zu je 3 Mark
Für Schlacken- und Afche-Abfuhr zur Wafferheizung...............................
Für Brennftoff der Wafferheizung im Jahresdurchfchnitt..........................
Für Gasverbrauch der Gasofenheizung :

"5330 cbm Luftraum der Lehr- und Verwaltungsräume 
zur Vollheizung mit 4,5 cbm jährlich 

4280cbm Luftraum der Gänge und Treppenhäufer, 
der Turnhalle und Bedürfnifsanftalten zur Halb­
heizung mit 2,7 cbm jährlich =

825
400

490
200

360800
7575

540
100

2000

. . 23 985cbm

. 11 556 cbm
zufammen 35 540 cbm 

zu 10 Pfenn. 3554
Koftenfumme 46794740

Mark
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fo wird eine vergleichende Koftenberechnung von Intereffe fein, welche beurtheilen 
läfft, in wie weit diefes Bedenken bei richtiger Vergleichung fämmtlicher für Ver­
zinfung und Amortifation der Anlagekoften, für Inftandhaltung, für Bedienung und 
für Brennftoff erwachfenden Ausgaben begründet bleibt, oder um die Frage für die 
Verwaltungen gröfserer Städte praktifch zu ftellen, bei welchem Gaspreife 
die Anwendung einer Gasofen-Heizung finanziell als unbedenklich oder fogar als 
vortheilhaft erachtet werden kann?

Zum Vergleich mit der für die UIlland- Schule zur Ausführung beftimmten 
Gasofen-Heizung ift eine Mitteldruck-Wafferheizung gewählt worden, 
weil diefes Heizfyftem anerkanntermafsen für Schulzwecke äufserft brauchbar ift und 
weil gerade eine folche Heizung fich in Frankfurt a. M. in einer Bürgerfchule von 
gleicher Gröfse feit dem Jahre 1886 im Betriebe befindet und fich fowohl in der 
Unterhaltung als im Brennftoffverbrauch als fparfam erwiefen hat.

Vergleichende Koftenberechnung 
für die Heiz- und Lüftungsanlagen der Uhland-Schule zu Frankfurt a. M.

Jahresausgabe

Lauf. Mittel­
druck- Gasofen- 
Waffer- Heizung 
heizung

Benennung
Nr.

vo

CO
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Wenn diefe Koftenberechnung auch unter anderen Vorausfetzungen in Einzel­
heiten anfechtbar fein mag, fo bleibt fie doch im Ganzen zutreffend und liefert den 
Nachweis, dafs die für Herftellung, Unterhaltung und Betrieb einer Gasofen-Heizungs­
und Lüftungsanlage erwachfende Gefammtausgabe fich im Vergleich zur 
Mitteldruck-Wafferheizung bei einem Gaspreife von io Pfenn. für das Cub.-Meter 
fchon finanziell durchaus günftig ftellt. Wollte man zum Vergleich eine 
Niederdruck-Dampfheizung heranziehen, fo würde fich die Ausgabe für deren Her­
ftellung etwas billiger, dagegen für die Inftandhaltung und für den Betrieb voraus- 
fichtlich etwas theurer, im Ganzen aber ungefähr gleich hoch ftellen.

Es kann alfo überall da, wo bisher für Schulbauten Geldmittel verfügbar find, 
die den Betrieb von Waffer- oder Dampfheizungen mit Frifchluft-Zuführung geftatten, 
die Verwendung einer Gasofen-Heizung, befonders dann, wenn das Gaswerk fich im 
Befitz der ftädtifchen Verwaltung befindet und der Herftellungspreis des Gafes viel 
niedriger als io Pfenn. fteht, finanziell als durchaus unbedenklich erachtet und bei 
zweckentfprechender Anlage und fparfamen Betrieb fogar mit finanziellem Vorth eil 
angeordnet werden.

Zur Prüfung diefer für Stadtverwaltungen wichtigen Frage einiges Material 
erbracht zu haben, ift der Zweck der vorftehenden kleinen Arbeit gewefen.

Neuere Literatur 
über »Schulheizung

Luftheizungsanlage der Volksfchule am Moorkamp in Hamburg. Gefundh.-Ing. 1890, S. 73.
Reichard. Heizung mit Leuchtgas und der Karlsruher Schulofen. Journ. f. Gasb. u. Waff. 1890, S. 2. 
Lange, W. Die Heizung der Lübeckifchen Schulhäufer durch Sammelheizungen nach Syftem Jungfer.

Baugwks.-Ztg. 1891, S. 635.
Luftheizung für Schulen. Deutfche Bauz. 1891, S. 629.
Kästner. Ueber die Heizungsanlagen der neueren Leipziger Schulen. Gefundh.-Ing. 1891, S. 105. 
Central- oder Einzelheizung in den Hamburger Schulen? Gefundh.-Ing. 1891, S. 812.
Beraneck, H. Ueber Lüftung und Heizung insbefondere von Schulhäufern durch Niederdruckdampf- 

Luftheizung. Wien 1892.
Handel , C. Heizungs- und Lüftungsanlage nebft Braufebad für die 24-klaffige Sophienfchule in Braun- 

fchweig. Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1892, S. 680.
Beraneck, H. Ueber Lüftung und Heizung von Schulhäufern. Zęitfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1892,

S. 17, 33. 49. 53-
Gasheizung und Gasöfen. Zeitfchr. f. Schulgefundheitspfl. 1892, S. 270.
Haesecke, E., Die Schulheizung, ihre Mängel und deren Befeitigung. Berlin 1893.
Meidinger. Gasheizung und Gasöfen. Bad. Gwbztg., Bd. 27 (1894), S. 5.
Osbender, A. Die Gasheizung, beurtheilt vom Fachmanne. Deutfche Bauz. 1894, S. 247.
Meidinger, H. Ueber Gasheizung. Deutfche Bauz. 1894, S. 262.
Osbender, A. Zur Frage der Gasheizung. Deutfche Bauz. 1894, S. 284.
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ftehen, wird in jedem diefer Ergänzungshefte eine Ueberficht über die 
Neuerungen auf einem beftimmten Gebiete geliefert.

3) Da eben fo, wie im »Handbuch der Architektur«, auch in den » Fortfehritten « 
jedem abgehandelten Stoffe ein Verzeichnis der einfehlägigen (natürlich 
neueren) Fachliteratur beigefügt ift, fo werden die Lefer der »Fortfehritte« 
nicht allein von dem unterrichtet, was das betreffende Heft derfelben un­
mittelbar bietet, fondera es wird ihre Aufmerlcfamkeit auch auf andere 
literarifche Erfcheinungen, welche fich mit dem gleichen Gegenftande be- 
faffen, gelenkt.

4) In den » Fortfehritten « finden auch folche Unterfuchungen, Anlagen etc. 
Platz, deren Aufnahme in die neueren Auflagen der einzelnen Bände, bezw. 
Hefte des »Handbuchs der Architektur« nicht beabfichtigt wird, letzteres 
aus dem Grunde, weil dadurch der Rahmen des genannten »Handbuchs« 
überfchritten werden würde.

Die Bearbeitung gefchieht in den Fortfehritten« in derfelben (bewährten) Weife, 
wie im »Handbuch der Architektur« ; auch die Ausftattung ift die gleiche.

Jedes einzelne Heft der »Fortfehritte« umfafst in der Regel nur wenige Bogeir, 
und es wird darin nur ein Gegenftand bearbeitet, oder es wird darin über eine 
Gruppe von verwandten Conftructionen, Gebäudeanlagen etc., die auch im ■Handbuch 
der Architektur« zu einem Kapitel, Abfchnitt etc. vereinigt find, berichtet.

Jedes Heft der »Fortfehritte« ift einzeln käuflich.
Sobald eine Anzahl von Heften der »Fortfehritte« erfchienen fein wird, welche 

den gefammten, in einem Bande, bezw. Hefte des »Handbuches der Architektur 
behandelten Stoff betreffen, fo werden diefelben zu einem Ergänzungsbande ver­
einigt werden.

Darmftadt, im Juli 1894.

Arnold Bergfträfser.
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